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Deutschland und Amerika
Deutsch - ameriKanifcher Friede

Pari » , S. April .

Senator Ä n « g hat dein . Matin - - Bertreter Sauzann « in

Paihington sollende SrllSrung abgegeben : Frantre ch, Eng «
knü , Italien , Japan and ganz Europa lebte « im Frieden mit
beatichland . nur Amerika besind « sich noch im Kriegszustand
nit ihm . Da » müsse anshören . Amerika kSnne aber den

Friedensvertrag von Versailles , der da » Bölkerbundsstatut ent »

»alt «, nicht annehmen . Er enthalte Etipalationen über Vi «

krenzen in Mitteleuropa , die die Amerikaner nicht interessierten
lad Etipalationen im Fernen Osten , denen Amerika nicht , «-
Ummen könne . Die Amerikaner wollten jedoch nicht , das , über

>i - zulünstigen Absichten Mistverftandnisse herrschten , and

wmit weder Deutschland noch sonst jmairt sich tSasch «, werde er

»iaer Nesolutioa eine Zasatztlaasel beifüge «, das », wenn

» er Zivilisation aas » neue eine Gefahr droh « .

Bie im Jahr « 1914 , die vereinigten Staaten sich sofort bedroht

iühlen und mit allen LSndern , die sich in Gefahr befänden , in

Serbin ung setzen würden . Senator Kaog versprach dem „ Matin " «

Vertreter , ihm die Zasatzllausel zu seiner Resolution mit der Be¬

gründung noch heute mitzuteilen . Diese Begründung sei in « n « r »

» i s ch « m Tone gehalten , und Stephane Lanzann « glaube sagen
ft können , Senator Knog habe jedenfalls an Frankreich gedacht ,
»ls er sie geschrieben habe , denn sie enthalte eine feierliche Ga -
» ntie für die Zulunft . Aus die Frage , warum die Resol » ion

lichte über die Reparationspslicht enthalte , erklärte

Inoj , r « amerikanische Senat habe die Absicht , die Gegenwart
» regeln : er könne nur die groheu politischen Linie « der Zukunft
hstlegen . Aus die Frage , ob er die Mitteilung von Harding über
tie moralische und materiell « verantwortlich »
! eit Deutschlands billige , habe der Senator geantwortet :
vollkommen . Die Resolution Knox werde im Senat im Mai

« r Diskassion gelangen . Die Debatte werde lang und heftig sein .
die öffentlich « Meinung in Frankreich wLv' i « Unrecht habe « ,
venu sie nus ihre Zurückweisung rechne .

Die ftanzösische Presse über den Notenwechsel
EE . Paris , S. April .

Ans ein « Kavaswiedergab « d « Besprechungen , die da « anieri -

dnisch « Staatsdepartement dem deutschen Geschäftsträger D r e -

Ci
l auf feine Rote an die Bereinigten Staate « zuteil werden ließ ,

ll klar hervorgehen , dah die Vereinigten Staaten beabsichtigen ,

die Alliierten in ihren Bestrebungen , zu ihre » berechtigte , Ent »

schädigunge « zu gelangen , unterstützen . Das Staatsdepartement

besteht darauf , daß der Rotenanstausch zwischen Deutschland und

Amerika noch vor der Ankunft V i v i a n i s stattfinde . Di « Ber »

einigten Staaten treten an die Seit « der Alliierten und sind der

Ansicht , daß Deutschland für den Krieg verantwortlich zu machen
und infolgedessen auch moralisch verpflichtet sei , sein möglichstes
für die Entschädigung zn tun .

Di « Presse stellt es heute so dar . als ob die Alliierten nnb ins «

besondere Frankreich Anlast hätten , mit der amerikanischen Ant «

wort ganz besonders zufrieden zu sein . „ Petit Journal " sagt :
Das deutsche Memorandum sei nicht ungeschickt gewesen , es hätte

sogar gefährlich werden können , aber die Deutschen scheinen
wieder einmal vonihren Landslenten in Amerika über die Elim -

mung in den Vereinigten Staaten schlecht unterrichtet worden zu
sein , und sie hätten wieder keine Kenntnis der Psycho -
logie bewiesen . Amerika weigere sich , in einer Frage zu inter -

venicrcn , die nur Deutschland und die Alliierten allein angehe
und damit sei Deutschlands letzte Hoffnung per -

nichtet .

P e r t i n a x gewinnt ans dem Memorandum den Eindruck , daß

Deutschland das zwischen sich und den Alliierten , insbesondere
Frankreich , schwebende Problem internationalisieren
wolle . Dadurch denkt Deutschland den gerechten Forderungen
Frankreichs entgehen und sich den Sanktionen entziehen zu könne « ,
die indes allein imstande waren , es zu seinen Zahlungen zu ver -

anlassen .

Pertinaz sagt , die amerikanische Note habe dazu geführt , daß
das deutsche Memorandum d « Regierung der Vereinigten
Staaten den Eindruck machte , Deutschland werde den Alliiert ««

neue Vorschläge mache « , was ihn zu der Frage veranlastt : „ Rene

Vorschlüge ? " Das Memorandum Dr . Simons sei nur ein « neue

Auflage einer allen Verteidigung und das Bestreben , Deutsch -
lands gehe dahin , ehe die endgültigen Ziffern festgesetzt werden .
über die Zahlungsmodalitäten zu sprechen . Dieselben Anschaunn -

gen hall « auch Seydoux auf der Brüsseler Finanzkonferenz ver -

treten . Aber in Paris und London habe man auf das Recht der

Alliierten zurückgegriffen . Nunmehr wünschten die Deutschen

wiederum , zu dem früheren Vorgehen zurückzukehren , da « heißt
über den Zahlungsmodus allein zn verhandeln . Frankreich
wird stch aber hierzu nicht hergeben . Wie Amerika vom Völker -

bund nichts wissen will , so denkt auch Frankreich nicht daran , seine

Rechte in der Gntschädigungsfrage aufzugeben .

Ein französisches Ultimatum ?

Das Brüsseler Blatt „ Le Soir " meldet aus Paris , daß die

französische Regierung die Absicht habe , in Kürze
Deutschland eine ultimative Note zu senden , in der die

volle Durchführung der Bestimmungen des Bersailler Ver¬

trages gefordert werde . Falls Deutschland ablehnen sollte .
würde die französische Regierung unter Umständen auch
allein vorgehen und sich die notwendigen Bürgschaften
verschaffen .

Dem Brüsseler Blatt mutz die Verantwortung für diese
Nachricht überlassen bleiben . Daß die internationale

Krise sehr ernst ist , ist von uns stets betont worden .

Eine Steigerung der Gewaltmaßnahmen aber bedeutet nicht
die Erleichterung , sondern nur die Erschwerung ihrer
Lösung .

Aufhebung der Ausnahmegerichte und

des Belagerungszustandes verlangt
Die Reichstagsfraktion der U. S . P. hat folgenden schleu -

»igen Antrag im Reichstag eingebracht :
Der Reichstag wolle beschließen :

Der Reichstag verlangt , daß die auf Grund de » Artikels « 48
der Reichsverfassung vom Reichsprästdentea erlassenen Verord -

« ungen
1. vom 24. und 26. März 1921 für den Bezirk Kreis Hamburg ,

2. vom 24. März 1921 für die Provinz Sachsen ,

JL vom 29. März 1921 für die Regierungsbezirke Düsseldorf ,
Arnsberg und Münster ,

4. vom 29. März 1921 über die Bildung außerordentlicher Ge -
richte

außer Kraft gesetzt werden .

Da diese Verordnungen dem Reichstag bereits zugegangen
sind , muß dieser Antrag der Unabhängigen auf die Tages¬
ordnung der ersten Sitzung des Reichstags gesetzt werden .
Bon großem Interesse ist die Feststellung des „ Berliner Ta -
zeblarts " , die von der „ Germania " bestätigt wird , daß die

Verordnung über die Ausnahmegerichte auch von der
preußischen Regierung gebilligt worden ist . Di «
Zurückhaltung des „ Vorwärts , der an der Verordnung nur
Äeußerllchkeiten auszusetzen hat , findet dadurch eine voll -
komme « Erklärimg . Es zeigt sich also auch in diesem Fall ,

daß die Rechtssozialisten in jeder ernsten Lage bereit sind ,'
Handlungen gutzuheißen , die mit den sozialistischen Grund -

sötzen in schärfstem Widerspruch stehen . Recht » -
sozialisten tragen die Verantwortung , daß gegen die Kapp »
rebellen nicht » unternommen worden ist , Rechtssozialisten
sind verantwortlich , daß gegen mißleitete Arbeiter Rache -

�
justiz geübt wird .

Dunkle Gerüchte
Di « Jfait Fahne " berichtete gestern abend , im Leanawerk

halten Standgericht « ihr « Tätigkeit aufgenommen . 4 » Per -
sone « seien bereit » zu « Tode verurteilt und erschossen wov . en .

Nach Mitteilungen , die wir von zuständiger Stelle erhalten haben ,
soll diese Nachricht nicht zutreffen . Wir lönnen un » mit dieser
Mitteilung aber nicht zufrieden geben , zumal auch die bürgerliche
Press « über standrechtliche Erschießungen genaue Mitteilungen

bringt . So meldet heute früh die „ Post " aus Halle , daß in

Schraplau der Steinbrucharbeiter Reinhold Polenz mit

fünf seiner Genossen standrechtlich erschossen worden sei , auch das

„ Berliner Tageblatt " meldet «ine standrechtliche Erschießung .

Wir verlangen von der Preußischen Negierung klare Auskunft

darüber , was in Mitteldeutschland vorgeht . Daß Gefangene in

vielen Fällen mißhandelt worden sind und noch mißhandelt wer -

den , trifft nach unseren Erkundigungen zu. An diesen Mißhand -

lungen ist in erster Linie die Reichswehr beteiligt , die in den

verschiedensten Orten de » mitteldeutschen Industriegebietes , «nt -

gegen den wiederholten Versicherungen der Regierung , tatsächlich
in die Kämpf « «ingegriffen hat und dabei ganz barbarisch

vorging .
Di « Mißhandlung wehrloser Gefangener ist immer ein

Schurken st reich . Sollten aber sogar standrechtliche Er -

schießungen vorgekommen sein , so würde es sich vm ganz
gemeine Mordtaten handeln . Denn das Etandrecht ist in

Mitteldeutschland nicht verhängt . Zu einem derartigen Bor -
gehen liegt absolut kein Anlaß vor , da in Mitteldeutsch -
land alle » ruhig ist . Greift die Negierung gegen die
Ausschreitungen der Truppen nicht schleun ' gst ein , dann fällt
auf sie die voll « Vertanwortung für die verübten Verbrechen
zurück .

versehentlich « Zeitnngsbeschlagnahm «. Ein « zweite Beschlag -
nahm « des schwarzen » Tag " , bei der es sich um die Restauflage
zweier Nummern handelt « , ist , wie den P . P . N. mitgeteilt wird .
auf ein polizeiliches versehen zurückzuführen und ift sofort rück »

At macht

Preisabbau
Es ist in den lebten Monaten viel vom Preisabbau

durch die Selbsthilfe der Arbeiter geredet
worden . Auch ist mancherlei in dieser Beziehung geschehen ,
sodaß stch jetzt die Wirkungen dieser Maßnahmen prüfen
lassen . Um die Bergarbeiter zur Leistung von Ueberschichten
zu gewinnen , hatte die Reichsregierung eine Verbilligung
von Textilfabrikaten und Schuhwaren zugesagt . Diese Ver -

billigung bestand jedoch nicht darin , daß die Unternehmer
ihre Fabrikate billiger als bisher lieferten , vielmehr hat
das Reich den liefernden Unternehmern große Zuschüsse ge -
währt , die sich — wie weiter unten ausgeführt wird — auf
mehr als 100 Millionen Mark belaufen . Räch einem Be -
richt der „ Vergarbeiter - Zeitung " vom 10 . März 1921 war
eine aus Ärbeiiern , einem Unternehmer sowie zwei Sachver -
ständigen zusammengesetzte Kommission gebildet worden , um
den sachverständigen und billigen Einkauf zu leiten . Die

„Bergarbeiterzeitung " teilt mit :

" ' Reich gewährte Verbilligung
um ein Drittel ermäßigte außerdem den Preis
der Ware , sodaß unmöglich im freien Handel zu denselben
Preisen die gleiche Qualität geliefert werden konnte . Bedauer -
licherweise haben einige Lieferfabriken minder -
w e r t i g e r e Ware , wie nach vorgelegtem Muster gekauft , ge
liefert . Soweit dieses zu unserer Kenntnis gekommen ist , haben
wir Einspruch erlfooen und die Ware zurückgewiesen . Vielfach
ist es auch vorgekommen , daß die Ware bereits abgenommen
und bezahlt war und erst dann Beanstandungen in bezug auf
Qualität gemacht wurden . Zn letzteren Fällen konnte natürlich
die Lieferfirma nicht mehr haftbar gemacht werden . Bei de «

ungeheuren Mengen war es auch unmöglich , all « Waren beim
Eingang auf die Qualität zu prüfen und mußte dieses den Zechen -
Verwaltungen im Einoernehmen mit dem Betriebsrat überlassen
bleiben .

Zur Beurteilung , ob ein « War « gualitatio gut oder gering
ist , gehört Sachkenntnis . Da sowohl unsere Betrieb « -
rate als auch die Verwaltungen sich bisher
aber nicht mit einer derartigen Materie be -
schäftigt hatten , fehlte es ihnen an Sachkennt -
n i s. Auch aus diesem Grunde , konnte « g vorkommen , daß we -
Niger gute Ware abgenommen wurde . Die Fabrikanten haben
es auf diese Weise in einzelnen Fällen fertigbekommen . Mar «
a b z u st o ß e n, die nicht dem vorgelegten Muster entsprach .

Im ganzen genommen kann gesagt werden , daß neben »erhält -
nismagig geringen Mengen minderwertiger Ware der größte Teil
guten Absatz gefunden hat , namentlich Meterware , die leider
nicht genügend angeboten war , demzufolge auch
nicht getauft werden konnte . Bis zum Beginn der Wirtschafts -
krise war im ganzen Ruhrgebiet die Nachfrage nach Textrl - und
Schuhwaren groß und wurden die Waren abgenommen . Es
kamen sogar aus verschiedenen Bezirken Beschwerden , daß auf den
einzelnen Schachtanlagen nicht genügend Ware anrolle . Ein Ilm -
schwung kam . als im freien Handel die Preise merklich nach¬
ließen : da macht « sich bei den Bergarbeitern eine geringere Kauf -
tust für Textil - und Schuhwaren bemerkbar .

Auf den einzelnen Schachtanlagen und in
den Verkaufsstellen haben sich nunmehr erheb »
liche Vorräte angesammelt . . . .

Man wird nun mit dem Einwand kommen und sagen , daß in
den Privatgeschäften Textil - und Schuhwaren
ebenso billig zu haben sind und von einer Ver -

billigung der ans den Zechen gelieferten Waren nicht mehr die
Rede sein kann . Wir wollen zugeben , baß einige Artikel
im freien Handel ebenso billig sind wie die Waren , die

auf Grund des Ueberschichtenabkommens geliefert werden : Es er -
klart sich diel . s aus der eingetretenen Wirtschaftskrise . Die Kom -
Mission mußte , um beim Ablauf des Abkommens genügend Ware
vorrätig zu haben und um den Ansprüchen der Bezugsberechtigten
nackkommen zu können , bereits im Dezember v. J . die letzten
Einkäufe tätigen und konnte nicht voraussehen , daß
infolge der Wirtschaftskrise die Preis « der Textil - und Schuh -
waren im freien Verkehr derartig heruntergehen würden . Dre
eingekauften Waren sind also noch zu den v o r der Krise gelten¬
den Pressen eingekauft und können aus diesem Grunde auch nicht
im Presse herabgesetzt werden , wenn nicht das Reich außer
der Verbilligung von einem Drittel noch enorme Summen aus
dem Staatssäckel sder bekanntlich ohnehin leer ist ) zahlen soll . "

Die „ Bergarbeiterzeitung " fügt hinzu , daß die Ver -

billigung der Textilwaren im freien Ver -

kehr erst durch die gewaltigen über 300 Millionen Mar ?

betragenden Einkäufe infolge des Ueberschichtenabkommens
herbeigeführt worden wäre , also die Verbilligung im freien

Verkehr eben eine Wirkung derjenigen Maßnahmen
sei , die das Reich in Verbindung mit den Vergbauunter -
nehmern und den Bergarbeitern getroffen hätte .

Das ist falsch , in Wirklichkeit liegen die

als Fachleute schon
Dinge u m g e t e h r tl Die Textilsabrikanten waren

sich als Fachleute schon im vorigen Herbst darüber ltar .

saß in d i es e m Frühjahr ein Preissturz eintreten m u g r e.

Aus diesem Grunde versuchten sie . ' h » Waren

schneller loszuschsagen . als - s ihnen durch den ffewn
* ■ ' - -

wäre . Sie lieferten an die Gewerk -
Handel möglich gewesen wäre . Sie lieferten ™

schatten und die Betriebsräte mit �. . größter Beschleunigung

ihre Waren , solange die Preise dafür h - ch waren Ein

Drittel dieses hohen Preises zahlre ihnen das Reich - mf
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feht Preisabbau Zustandekommen , denn das Drittel , das
das Sceich zahlte , müssen ja die Konsumenten
auch roieoer aufbringen .

Aus dem vorstehenden Bericht der „ Beraarbeitcrzeitung "
ergibt sich, dasi e r ,t e n » jetzt erhebliche Vorräte von Tex .
tilwaren auf den einzelnen Schachtanlagen angesammelt
find , das sind Agaren , die von den Tertilfabrikanten noch zu
den alten , höheren Preisen abgelaust worden sind und
zweitens ergibt sich aus dem Bericht , dah jetzt bei den
privaten Handlern die Textil - und Schuhwaren ebenso billig
sind als die auf den Zechen liegenden Waren . Der P r i -
v a t h and elverkauft also seine Waren zu
denselben Preisen als diejenigen Textil -
fabrikanten , die bereits� des Preises vor -

£ et $ vergütet erhalten haben . Mit an -
*2f. ln, ; ~rot *en: . �ie durch die Zechen gelieferten Waren sind
tatsächlich um jenes Drittel teurer .

- Vtmnitanten haben also alles erreicht , was sie
wollten , nämlich ihre Waren zu teuren Preisen los -
ssuwerden , ehe sie infolge des naturgemäh zu erwartenden

müss ' en
r�s billigeren Preisen hätten liefern

Ebenso wie diese gewerkschaftlichen Versuche , „die Preise
abzubauen " , gescheitert sind , ist es mit ähnlichen k o m-
munalen Bestrebungen gegangen . Luch dafür ein
Beispiel :

Im November ISIll wurde in der damaligen Berliner
Vorortgemeinde Treptow eine Eemeindeverkaufsstelle für
Bekleidungsgegenstände eröffnet : am 1K. Dezember 1020
wurde dieses Kommunalunternehmsn aufgehoben , nachdem
sich ein Ecsamtverlust von mehr als einer halben Million
Mar ! herausgestellt hatte . Die Sacke muhte scheitern , weil
eines von vornherein versäumt wurde , nämlich die Betrau -
ung von wirklichen Fachleuten mit der Führung und lieber -
wachung de » neuen EemeindeunterncHmens . Man setzte
Lber das Ganze einen Laien , den man einen ebensolchen Ge »
fchäftsleiter beigesellte . Unbewandert in den kaufmännischen
Gepflogenheiten , und ohne jeden Ueberblick , liehen sich die
Beiden von geriebenen Geschäftsleuten so einseifen , daß sie
bald nicht mehr aus den Augen sehen konnten . Die ihnen
für den Wareneinkauf von der Gemeindevertretung zuge -
billigte Höchstsumme von SO 000 Mark wurde , da eine Kon -
trolle von dritter Seite unmöglich war , schnell überschritten .
Ende März des Jahres 1920 betrug der Lagerbestand schon
1324 939 Mk. . Ende Juni 1K44 78S Mk . Dabei betrug der

Jahresumsatz nur rund 1 % Millionen Mark . Auch das
konnte nicht anders sein , weil sich die beiden hauptsächlich
Verantwortlichen ganz unkurrante Ware zu viel zu teuren
Preisen hatten aufschmieren lassen . Die Gemeindemitglieder
konnten diese Ware nicht kaufen . Schließlich wurde der
ganze Krempel für eine Million Mark an eine Konkurrenz ,
strma mit einem Eefamtverlust von « 10 000 Mark verklitscht .
Hierin sind jedoch auch Beträge enthalten , die sich durch
Diebstahl ergeben haben .

Wollen die Arbeiter als Konsumenten preisregulierend
wirken — soweit dies überhaupt möglich ist — und wollen
sie die Warenverteilung selbst in die Hände nehmen , so kann
dies nicht durch scheinbar billig « Gelegenheitskäufe bei an -

geblich menschenfreundlichen Fabrikanten geschehen . Dazu
gehört eine planmäßige Betätigung und eine zweck«
mäßige Organisation . Die proletarischen Organisationen
für den Warenvertrieb sind die K o n s u m g e n o s f e n -

schuften : diese müssen gefördert und ausgebaut werden .

Was Simons hätte sagen sollen
Dr . Kuczqnski schreibt in der FinanzpoNtsschen Korrespon -

denz :

I » seiner Rede vom 3. März auf der Londoner Konferenz er «
klärte Lloyd George : „ Hätte die deutsch « Regierllng ihrem
Volk « eine Besteuerung auferlegt , vergleichbar mit den Steuern ,
die die alliierten Länder ihren Bürgern auferlegt haben , so
würde sie un , gegenüber am Verhandlungstisch in einer besseren
Lage sein . " Zum Deweis « des Gegenteils führte er u. a. an . die
Steuer auf 100 Kilogramm Kaffee betvag « in Deutschland 10
Goldmark , in England 28 Goldmark , auf 100 Kilogramm Ztt in

Deutschland 23 Goldmark , in England 183 Goldmark .

Simon » , dem vi « Tag « Frist zur Beantwortung der Rede

Lloyd Georges gestellt waren , und der sich in der Zwischenzeit
mit den beiden Staatssekretären des Reichsfinanzministeriums ,
Bergmann und Schröder , beriet , erwiderte am 7. März ,
die indirekten Steuern seien in Deutschland „ aus bestimmten
Gründen . . . . bisher zum Teil niedriger als in manchen alliier »

ten Ländern . Die Finanzverwaltung plant eine starke Er -

höhung . "
Statt dessen hätte er sagen müssen :
„ D« r britische Premierminister ist bei seinem Vergleich der

deutschen und der englischen indirekten Steuern von falschen

Voraussetzungen ausgegangen . Er hat übersehen , dag
wir auf unsere Zölle einen Aufschlag von MO Prozent erheben .

Unser Kaffeezoll beträgt nicht 15 Goldmark , sondern 130 Gold -

mark : unser Teezoll beträgt nicht 23 Goldmark , sondern 220

Goldmark . Die Kaffeesteuer ist nicht halb so hoch wie in Eng -

land , sondern 4) 4 mal so hoch : die Teesteuer ist nicht ein Sechstel

so hoch wie in England , sondern 1 % mal so hoch . "
Der Hinweis von Dr . Kuczynski ist richtig . Aber die von

ihm kritisierte Antwort Simons findet ihre Erklärung in der

Tatsache , dag Simons und seine „ Sachverständigen " ja nichts

sehnlicher wünschen , als die Erhöhung der Verbrauchssteuern in

Deutichland , und deshalb ununterbrochen daraus hingearbeitet
haben , dah die Entente sie in diesem unsozialen Bestreben unter -

stützt .

Die Regierungsbildung in Preußen
Am Sonntag fand beim Reichspräsidenten eine Besprechung

über die Frage der Regierungsbildung in Preußen statt , an der

je ein Mitglied des Zentrums , der Demokraten und der Rechts -
iozialisten teilnahm . Nach dem . Lotalanzeiger " soll da » Z e n -
t r u m darauf bestanden haben , daß das Landwtrtschaftsmlnifte -
rium nicht wieder mit einem Rechts >ozialisten besetzt werde . Di «

Rechtssozialisten hätten vier Sitze im Kabinett bean -
sprucht und besonder » die Ministerien oe » Innern , der Land -

Wirtschaft und des Kultus . Die Demokraten hätten ge -
wünicht , daß die Ministerposten nickt nach den Stimmenzahlen
der einzelnen Koalitionsparteien , sondern auf Grund der Eignung
der Kandidaten zu besetzen seien .

Der „ Vorwärts " bemerkt dazu , daß die rechtssozialistische Frat «
tion von dem Standpunkt nicht abgehen werde , daß sie nur mit
Politikern zusammenwirken könne , die sich entschieden zur demo «
kratischen Republik bekennen , und sie werde keine Regierung » -
Politik mitmachen , die die begonnene Demokratisierung der preu -
gischen Verwaltung aufzuhalten oder gar rückgängig zu machen
versuche .

Der Streik in England
Der Kampf der englischen Bergarbeiter wird mit außyr «

ordentlicher Schärfe geführt . Regierung und Gruben -

besttzer machen nicht einmal den Derfuck , die Betriebe durch

Streikbrecher neu zu beleben , wa « « in Zeichen dafür ist . daß
die Bergarbeiter mit seltener Geschlossenheit im Streik stehen .
Einzelne Meldungen wollen wissen , daß sogar die Notstands -
arbeiten verweigert werden und die Gruben im Begriff « stnd ,

zu ersaufen . Dies « Nachrichten klingen indes unglaubwürdig ,
denn erstens widerspräche ein solches Vorgehen der Tradition

der englischen Gewerkschaftsbewegung , und zweiten » würde

eine Krise von solcher Schärfe sich deutlicher in einer außer -
ordentlich erregten Stimmung im Lande widerspiegeln , von
der nach den vorliegenden Nachrichten indes nicht die Rede

sein kann .

Es wird ferner gemeldet , daß neue Verhandlungen
der Regierung mit den Führern der Berg -
a r b « i t e r stattfinden lieber ihre Aussichten ist nichts ve -
kannt . Sie boten aber den Anlaß , um die Besprechung der

Krise im Parlament zu verschieben . Die Führer der

Arbeiterpartei empfehlen eine Verlängerung der

Staatsaufsicht über die Kahlenindustrie . um über dt «

gegenwärtige Spannung hinwegzukommen . Es ist nicht un «

wahrscheinlich , daß diese Nachrichten zutreffen , denn die Neg ' e -
rung dürfte den Bergarbeitern die Möglichkeit zu neuen Ver «

Handlungen vor der Entscheidung des Dreibundes , die nach
neueren Meldungen erst am Mittwoch fallen soll , schon des -

wegen bieten , um vor dem Lande den Anschein zu erwecken »
als hätten die Führer der Bergarbeiter die „ versöhnende
Hand " zurückgewiesen und stch dadurch ins Unrecht gefetzt .

Ae Hallung des Dreibundes .

London , 4. April .

Die ««richte , di « über den Kohlenstreik ans dem ganzen Land «

einlanfen . besagen , daß di « Eisenbahner bereit stnd , sich de »

Bergarbeitern zur Kerbeisührnng eines Generalstreiks aazu -

schließen , nnj es scheinen winrg Zweifel z » bestehen , daß sich

die Versammlung der Eisenbahndelegierten am Mittwoch für eine

volle Unterstützung de ? Bergarbeiter erklären wird . Da »

Limb steht daher vor der größten industriellen Erschütterung i »

sriner Geschichte , insbesondere , wenn die Trausportarbei »

ter , wa » höchst wahrscheinlich der Fall sein ww' , ebensells ge ,

weinsame Cache mit ihren Berbündeten im Arbeiter - dreibunb

machen . Die Neigung der Eisenbahner zum Streik ist haupisäch »

ljch daraus zurückzuführen , dah sie einen ähnlichen Schritt zu «

Herabsetzung ihrer Löhne voraussehen , wenn die Regie »

» rungskontrolle über die Bahnen aufhört , was im August der Fall

sein wtvs . Die Eisenbahner find daher der Ansicht , es sei besser ,

jetzt gemeinsam mit den Bergarbeitern zu streiken als später .

Ans einer Versammlung des Dockarbeiter - Verbande »

erklörte der Arbeiterführer Ben Tillett . bevor eine Sym »

pathieaktion für die Bergarbeiter unter , rommeu

werden würde , müßten alle Anstrengungen gemacht werden , um

alle in Betracht kommenden Parteien wieder zusammenzubringen

und -die Verhandlungen neu zu eröfsnen . De , Vollzugs .

ausschuß der Dockarbeiter beschloß , wie verlautet , keinerlei über -

stürzte Aktion zu unternehmen , solang « der Gegenstand de »

Streikes nicht vollkommen deutlich sei. Headers « » sprach sich

in xlrtchem Sinn « wie Ben Tillett ans .

„ Star " meldet dagegen , es fei so gut wie sicher , dah der Ar »

beitevdreibund am Mittwoch beschließen werde , de » Vergardeitera

aktiv « Unterstützung zu gewähren . Der Streikbesehl . der

sofort da » ganz « industrielle Revier de » Landes lahmlegen würde ,

werde jedoch wahrscheinlich verschoben werben , bi » Be «

mühungea gemacht worden seien , um eine Rege »

lang ans stiedliche « Weg « z » sicher » .

Der Ausnahmezustand
London , 4. April .

In Verbindung mit dem vergarbeiterstretk wird eine Reih «

drastischer Maßnahmen von äußerster Tragweite

amtlich veröffentlicht , die der Regierung die Macht gibt , übe ,

Land . Kohl « . Bergwerke . Pferd « , Fahrzeug « , - lektrssche Bahnen .

Kleinbahnen . Kanäle . Nahrungemittel . Futtermittel zu verfugen .

den Transport auf den Straßen zu regeln , den Transport irgend -

welcher Güter zu beschränken oder gänzlich ,u verbieten , den Per .

kehr in den Häfen zu regeln , di « Verzollung der Schiff « zu ver ,

weigern , da » Ausladen irgendwelcher Güter zu verbieten . di «

Verteilung , den Preis und den Verbrauch von Gas . Wasser , Elek -

trizttät und Petroleum zu regeln , in allen Teilen E nglands de »

Kauf , verkauf und den B «fitz von Schußwaffen zu oer -

bieten , die Veranstaltung von Versammlungen und Umzüaen zu

untersagen , und die Angehörigen der Wehrmacht zu jedem lebenG -

wichtigen Dienst zu verwenden . Di « Maßnahmen geben weite ,

der Polizei da » Recht , ohne richterlich « Vollmacht Durchsuchungen

und Verhaftungen vorzunehmen . Uebertretungen dieser Bernd ,

nungen werden mit Zwangsarbeit bi » zu drei Monaten oder mit

Geldstrafe bi , zu hundert Pfund Sterling bestraft . Die Admira »

lirät hat alle Beurlaubungen wlderrufen , aber e »

find bisher noch keine Angehörige Ur Marine i » di « Bergwerke
gesandt worden . . , .r. * i �

Karl reist ab
Budapest , 4. AprA .

Da » Ungarisch « Korrespondenzburran mekdet an » Stelnamang «
Der ehemalige König Karl wird am Dienstag um Halbzeh ,

Uhr vormittag , « ach de » Schweiz abreise «. Die Temperatu ,

de » Exkönig » ist auf 37,8 Grad gefallen . De , aus drei Salon .

wagen bestehende Hofzug ist au » Budapest dereit » in Steinam »

anger eingetroffen .
E . G. London , 5. April .

In der gestrigen Sitzung de « Unterhaufe , erklärt « Sir Philipp
Gream « . die englisch « Regierung habe die ungarische « r »

ständigt , daß die Wiedereinsetzung de » König » Karl zum König
von Ungarn nicht gebilligt werden könne . Die enalische und

italienisch « Regierung haben gleichzeitig di « österreichische Regie »

rung aufgefordert , dem König freies Geleit zuzusichern .
Di « österreichisch « Regierung hat dies auch zugesagt . Die schwel «

zer Regierung gibt bekannt , daß sie di « Rückkehr Konig Karl «

nur unter bestimmten Bedingungen gestatten könne .

Man hofft , den srüheren König zu veranlassen , ohne weitere »

Aufschub abzureisen .

Die Akademie der Arbeit
und die Frauen

Hätte es noch eine , Bewesses für die naverwllstlich « Kraft de »

Proletariat » bedurft , so hätte die Gründung der ersten beut .

scheu Arbetterakademt . In Sr - ntfult - . M. diesen

Beweis erbracht . Inmitten eines Niederbrach . ohnegleichen .

inmitten einer schweren Rot und ein « - schier unertragbaren

Druckes von außen hat die deutsche Arbeiterschaft sich zu einer

Kulturtat ausgerafft , di «, selbst wenn sich nur ein Teil der in sie

geletzten Hoffnungen erfüllt , zu einem Markstein und Ausgangs .

punkt wissenschaftlicher Reifung , kultureller Hebung und wirt -

schafts - und staatspolttifcher Schulung der schaffenden Massen zu

m$tn Arbetteni . bislang Bettlern am Tische der Wissenschast .

toll nun das Mahl bereitet werden , da » fie zu Kulturträgern

machen und fie befähigen soll , au » eigener Kraft » nd Berantwor -

tung die Leitung de » Gemeinschaftslebens in allen seinen Zeilen

und Beziehungen übernehmen zu können . _ . . . .
6o ist der Grundstein gelegt . Run aber gilt «», da « verständ -

ni » für die kulturell « Großtat , dt « sich in aller Stille vollzogen hat ,

in di « Massen hinauszutragen und sie der tatigen Teilnahm « an

dieser Schöpfung einmal als Lernend « , zum andern als Geldgeber

�Dü-str" Ruf richte sich in erster Linie an die Fta » « n. Auch

mir Frauen stnd nicht länger vom Tische de , Leben , und des

Wissen - ausgeschlossen . Verfassung » nd Eefetz gaben - n , die

Gleichberechtigung mit den Mannern auf manch einem Gebiet ,

ganz gewiß aber auf dem vorliegenden . Verfassung und Ge etz

find aber nur tönende Worte , find Formen ohne Inhalt . So wird

es an den Frauen fein , ihnen den rechten Inhalt zu geben , der

formalen Gleichberechtigung auch die materielle , der Theorie die

vrari » « t gesellen . Das kann und wird aber nur dann ge -

ickeben wenn der Gleichberechtigung auch die Gleichbefähigung

«ntsoricht . wenn man uns Frauen nicht immer und immer wieder

lasen darf ' Laßt die Finger davon ! von diesen Dingen versteht

ihr Nickis ! " So wollen , so müssen wir verstehen lernen , um

unsere twillen : denn wir stnd Menschen und wollen Persönlichkeiten

werden . Um unserer Kinder willen : denn wir find Mütter und

wollen Erzieherinnen sein können . Um des Gemeinwohl » willen ;

denn wir sind Staatsbürgerinnen . Als solche müssen wir alle ver -

antwortungen mittragen . Darum wollen wir uns di « verant -

wortungssähigkeit an denselben Quellen holen wie di « Männer .

Wir wollen und müssen die Fähigkeit erwerben , al « Mütter , als

Hausfrauen , al » Sozial - , Wirtschafts - . Gewerkschaft » , und Kom -

munalbeamtinnen unseren Platz auszufüllen , unsere Schuldigkeit

zu tun .

Die Arbeiterakademie steht auch un » offen . Gehen wir denn
hinein . Ih , gewerkichaftlich . politisch und sozial organisierten
Frauen , sorgt dafür , daß möglichst viele au » unseren Rethen al »
Lernende an dies « neue Bildung « - und Kulturstätte entsandt wer -
den . Delegiert selbst , soweit ihr rein « Frauenorganisattonen seid .
Sorgt dafür , daß aus den gemischten Organisationen mindestens
soviel Frauen al « der prozentualen Teilnahme von Frauen an de ,
betreffenden Organisation entspricht , als Studierende zur Ar -
beiterakademie entsandt werden . Und bringt Opfer dafür gleich
den Männern . Es gibt Millionen und Millionen arbeitender
Frauen : wenn jede von ihnen im Jahre nur eine einzig « Mark
( nicht so viel , wie heute eine Tasse Kaffee draußen kostet ' ) hin -
gibt , so können jährlich hundert und mehr Frauen ausgebildet und
zur Erfüllung all der schweren sozialen , wirtschaftlichen , päda -
gogischen , politischen und Selbstverwaltungsaufgaben tauglich ge -
macht werden .

Auch unter den Frauen ist ein - große Sehnsucht « ach allseitiger
Vertiefung und Lebenserfüllung , nach wertschaffender und wert -
voller Arbeit im Dienste der Gemeinschaft und de » Gemeinwohl ,
wach geworden . Das beweisen die in Verbindung mit Volks -
Hochschulen gebildeten Arbeitsgemeinschaften für Frauen , in denen
unter regster Anteilnahme aller Frauenkreife die vertiefende Schu -
lang zu erreichen versucht wird , die die Arbeiterakademie in syste -
matischer Durchbildung zu geben unternimmt . Darum noch ein -
mal . ihr Genossinnen : Sorgt dafür , daß möglichst viele aus unseren
Reihen der Segnungen dieser neuen Bildungsstätte teilhaftig wer -
den können ! Henriette Fürth

Die Greuel der Inquisition
Hundert Jahre sind verflossen , seitdem am 24. März 1821 in

Spanien die Inquisition , nachdem sie schon einmal 1808 durch ein
Dekret Ravoleons beseitigt worden war endgültig aufgehoben
wurde . Endgültig und doch nicht endailltia . Zu wiederholten
Malen versuchten noch Herrscker von Spanien , dem klassischen
Lande dieser zur Herrlichkeit Gotte » eingesetzten furchtbaren Gin -
richtung . fie wiederherzustellen , und ganz vorübergehend gelang e »
auch mehrmals . Nach den 1834 zu Madrid veröffentlichten Akten -
stücken haben in den Iahren 1181 - - 18W nicht weniger al » 31912
( Ginunddreißigtausendneunhundertundzwölf ) Perwnen den Schei ,
terhaufen bestiegen . 29l 458 waren mit anderen schweren Strafen

ewiger Einkerkerung , Galeeren usw . — belegt worden .
Thomas de Tarquemada , der erste spanische Groß -
inquisitor , der 1483 bis 98 an der Spitz « dieses Ketzergerichts stand .
hat allein 10 228 Menschen verbrennen lassen . Und alle ? zu Ehre
Gottes . Im . Handbuch " des Bernhard Fidonis . der bis 1330 In -
quifitor von Toulouse war . wird als der „ Zweck der heiligen In -
ouisttion " die Zerstörung der Ketzerei bezeichnet ; „diese kann er -
folgen . indem die Ketzer sich bekehre «, wirkungsvolle » aber , indem

Iie
verbrannt werden . " Fürchterlich waren die Menschen -

chlächtereien de « Albigenser - Krteges . in dem da »
päpstliche Legat nach der Erstürmung von Earcassone , al » man di «
Ketzer nicht von den Gläubigen zu unterscheiden wußte , den Be »
fehl gab . alle Einwohner zu töten : „ Gott wird di « Seinen schon
erkennen ! " In einer Kirche allein wurden 7000 Personen ge »
mordet , auch Frauen und Kinder .

Auch in Deutschland gab es zuweilen arg « Ketzerverbren -
nunacn . So wurden einst m Straßdura t. E. an einem Tag «
80 Menschen verbrannt , durchaus religiöse Leute , die aber da »
Glaubensbekenntnis der Dominikaner abgelehnt hatten . Pabst
Gregor IX . unterstützte Konrad von Marburg , den Beichtvater
der heiligen Elisooeth . der lieber 100 Unschuldig « verbrennen ließt
al » einen Schuldigen enttommen , der ganz « Familien ausrotret «
und Ortschaften entvölkerte , gegen degen Wüten die Kirche n-
sürsten von Mainz und Köln vergeblich protestierten . E » war
nicht di « Grausamkeit diestr Ketzergerichte , die sie so furchtbar er -
scheinen liesjen . sondern di « Unsicherheit und Rechtlosigkeit , i «
der man sich ihnen gegenüber befand . Auf den Eid des verlcum -
derischen Denunzianten hin . der sich vielleicht nur eines Ri -
valen , eines lästigen Eläubiaers entledigen wollte , wurde da ,
Todesurteil gefällt . Und im Auslegen von unvorsichtigen Aeuße -
rungen als ketzensche waren besonders die spanischen Inquisition » ,
nchter berühmt . Eharakteristfick für diese Auslegungen ist ciiw
Aneftol , vom Kardinal Richelieu , der einmal in einer
Gesellschaft behauptete , er wolle sich anheischig machen , aus jeder
beliebigen Aeußcrung « in « , Menschen ein ketzerisches Perbrechen
im « inne dtt spanischen Inquisition herauszulesen . Man wollte
ihn auf die Probe stellen , und während Richeleu da , Zimmer ver -
lassen hatte , beriet die Gesellschaft , welche Aeußerung gewählt
werdtn soll «. Man kam überein , ihm einen jener grundlegenden
5 Mathematlk vorzulegen , an deren unzweifelhafter Rich -
ttgkeit überhaupt kein Zweifel bestehen könne . Richelieu wurde

« r Gesellschaft trat ihm entgegen und
Pathos und angenommener Würde :

ö- 1,111 oIltn Zwicken des Entsetzens prallte
Richelieu zurück vor dem Redner und rief : „ Wie . llnseliger . Du

�lige Dreieinigkeit ! " Und alle mußten ihm in der
Ansicht Recht geben , daß ein geschickter Ketzerrichter auf solcher
Aeußerung «in « Anklage wegen ketzerischer Verspottung der Re -
llgio » auzbauen konnte l

Di « Spatzen und der Apfel . Drei Spatzen zankten sich darüb «
ob der vor ihnen liegende , goldgelb « Apfel verfault wäre .

„ Er ist tnnnen hohl . " behauptete der eine . . . Rein , er ist dur
und durch faul, " sagte der zweit « Spatz , der dritte glaubt « ih
nur „wurmstichig . "

Als sie di « Frag « nicht lösen konnten , zausten sie stch gege :
fettig da » Gefieder .

( Ein großer Kater , der schon long « in der Sonn « lag und de
Streit der drei verfolgt hatte , sprang im gegebenen Momer
hinzu und fraß sie alle drei . Margarete Behreuht
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Die Vorgänge im Leunawerk
Auk der Fahrt nach Weißenfels , dicht hinter Merseburg .

liegt das große Leunawerk , welches während des Krieges er -
richtet worden ist und heute etwa 22 000 Arbeiter beschäftigt .
In diesem Werke wird durch einen künstlichen Verbrennungs -
Prozeß der für die Landwirtschaft so wichtige E t i ck st o f f
hergestellt . Das Leunawerk bildete während des kommunisti -
schen Putsche ? in Mitteldeutschland eine Art Mittel »
punktder Bewegung . Die Belegschaft unterstand ganz
den kommunistischen Einflüssen , der Betriebsrat setzte sich fast
allsschließllch aus Vertretern der V. K. P. D. zusammen , nur
im Angcstelltenrat waren einige Vertreter der U. E . P. D.
und der S . P. D. vorhanden .

In der ersten Putschwoche beschloß eine große Betriebs -

Versammlung , sich dem Generalstreik anzuschließen . Der Be -

schluß wurde in einer öffentlichen Versammlung gefaßt , in
der die Anhänger einer anderen Auffassung nicht zum Worte
kamen . Im weiteren Verlauf des Streiks trat dann

der ganze Unsinn der kommunistischen Taktik sehr schnell zu »

tage . Während in vielen anderen Betrieden des mittel »

deutschen Industriegebiets die Arbeiter gewaltsam aus den

Werken herausgeholt wurden , zwang die kommunistische Lei -

tung der Leunawcrke die Arbeiter dazu , im Betrieb zu
bleiben . Der bisherige Betriebsrat , in dem die Vertreter

der V. K. P. ' D. die Oberhand hatten , wurde kaltgestellt .
Unter Führung von K e m p i n und K r o h n e , die beide der
K. A. P . D. angehörten , wurde « in Aktionsausschuß
eingesetzt , der die „politische und militärische Bewegung " des
Werkes zu leiten vorgab . Kempin , der in Wirklichkeit Urtzel -
mann heißt , erweckte schon vor der Putschbewegung das
größte Mißtrauen der gesamten Arbeiter »
s ch a f t . Selbst die Kommunisten hegten gegen ihn den Ber -
dacht der Spitzeltätigkeit . Sie wandten sich deshalb in einem
Schreiben an die Zentrale der V. K. P . D. , bekamen aber von
dort die Auskunft , daß Kempin absolut zuverlässig und des
Vertrauens der Arbeiter würdig sei . Unter der Führung
von Kempin und Krahne wurde dann am Donnerstag vor
Ostern das Leunawerk geschlossen und auf die angebliche
Verteidigung eingerichtet . Niemand durfte ohne Erlaubnis
den Betrieb betreten oder verlassen . Es wurden einige
Waffen ausgegeben , mit den Arbeitern des Mansfelder Ee -
biets wurde ein reger Verkehr unterhalten , teilweise wurden
von dort aus noch einige Waffen in das Werk gebracht . Als
die Arbeiter sahen , was gespielt wurde , verließ ein großer
Teil von ihnen des Nachts den Betrieb , so daß während der

Ostertage nur noch etwa 1200 bis 1S00 Mann im Werke an -

wcsend waren . Die Mehrzahl davon verrichtet « übrigens

Notstandsarbeiten oder wohnte im Barackenlager
des Werkes . . . � .

Die militärische Bewaffnung war sehr schlecht .
Es waren im Höchstfall 400 bis S00 Gewehre und einige
M. - G. vorhanden . Nachdem die Putschisten aus dem Mans -

felder Industriegebiet vertrieben waren , zog sich ein Teil von

ihnen ins Leun ' awerk zurück , und diese von außen herange -
zogenen Eclemente gaben dann zusammen mit dem Aktions -

ausschuß den Ton an . Es fanden wiederholt Plänkeleien
mit der Sicherheitspolizei in der weiteren Um -
gebung des Werkes statt , wobei es auf beiden Seiten Tote
und Verwundete gab . Der Aktionsausschuß muß gute Ver -
bindungen mit der Außenwelt unterhalten haben , denn am
zweiten Feiertag , abends gegen 10 Uhr , rüstete er sich plötz -
lich unter dem Vorwand , eine nächtliche Streife unternehmen

8 wollen , zum Aufbruch . Borhee waren einige Kassen »
ränke erbrochen und die Gelder entnommen worden .
Der Aktionsausschuß hatte erfahren , daß die Sipo das

Werk während der Nacht umstellen und morgens einen
großen Angriff unternehmen würde . Die Belegschaft wurde
davon aber nicht in Kenntnis gesetzt . Mit mehreren Autos
verließ der Aktionsausschuß und seine Avantgarde das Werk
und überließ die Arbeiter ihrem Schicksal . Die Arbeiter
glaubten nun immer noch , daß die Bewegung in Mittel -
deutschland und im übrigen Reich außerordentlich günstig
stünde . Jedoch hatte die Flucht des Aktionsaus -
> m u s s e s einige Bedenken erregt , und deshalb bemühte sich
der Betriebsrat während der Nacht , die Arbeiter zur Nieder -
legung der Waffen zu bewegen . Leider begann am dritten
Feiertag früh gegen 5 Uhr die Beschießung des Werkes durch

Sipo und Reichswehr . Die bewaffneten Arbeiter erwiderten

das Feuer nur schwach . Sehr bald drangen die Truppen in

das Werk ein und feuerten blindlings auf die herum -
irrenden Arbeiter .

Das Vorgehen der militärischen Macht fand in den Tat -

fachen absolut keine Begründung . Nachdem die wenigen Ar -

bester , die sich im letzten Augenblick noch für die Verteidigung
des Werkes hergegeben hatten , ihre Waffen niedergelegt
hatten , waren die weiteren Schießereien geradezu ein Ver -

brechen . Daß die Arbeiter nur sehr schwachen Widerstand
leisteten , geht ja schon daraus hervor , daß die Sipo nur einen
Toten hatte , während auf Seiten der Arbeiter über dreißig
getötet und eine große Anzahl verwundet wurden . Es steht
fest , daß auch nach der Besetzung noch Gefangene er -
schössen oder mißhandelt worden sind . Alles ,
was sich im Werk befand , wurde gefangen genommen , ohne
Rücksicht darauf , daß die meisten im Werke noch anwesenden
Personen Notstandsarbeiter waren , die sich an der
bewaffneten Aktion nicht beteiligt hatten , und die das Werk

nicht verlassen durften , wenn der Betrieb nicht aus Wochen
hinaus völlig lahmgelegt werden sollte .

Nur unter großen Niühen gelang es dem Betriebsrat , die
Notstandsarbeiter wieder frei zu bekommen . Es wurden so-
gareinigeMitgliederdesAngestelltenrates
ver haftet , die mit der Bewegung absolut nichts zu tun
hatten . Niederträchtige Denunziationen scheinen da -
bei die Hauptrolle gespielt zu haben . Wir werden uns mit

diesen Vorgängen noch einmal beschäftigen müssen , wollen
aber schon heute hervorheben , daß an den Mißhandlungen
und nachträglichen Erschießungen in erster Linie die

Reichswehr beteiligt war , die überall , wo sie in Mittel -

deutschland auftrat , den Gewohnheiten treu blieb , die sie
während der Noskezeit bei ihrem Vorgeben übte .

Mit aller Schärfe muß sich die gesamte deutsche Arbeiter »
schaft für die Freilassung der Gefangenen einsetzen , die g e -

zwungenermaßen im Leunawerk festgehalten wurden
und an der ganzen Bewegung völlig unschuldig sind . Die Haupt -
Verantwortung für alles , was im Leunawerk geschah , fällt
freilich auf die k o m m u n i st i s ch e n „Führer ' ' , insbesondere
auf den Aktionsausschuß und die Herren Krahne und

und Kempin , zurück . So schmählich wurde noch keine

Arbeiterschaft von ihren angeblich berufenen Führern im

Stich gelassen . Leichtsinnigerwcise setzten diese Führer das

Leben ihrer Mitmenschen aufs Spiel . Siedachtennicht
an die Gesamtheit , sondern an ihren eigenen
Vorteil . Hätten sie die Arbeiter in Kenntnis gesetzt , daß
ein bewaffneter Widerstand gegen den Angriff der Sipo
aussichtslos sei , hätten sie die Arbeiter zur Niederlegung der

Waffen aufgefordert , die weiße Flagge gehißt und die Sipo
von der Ergebung in Kenntnis gesetzt , oann hätte sich der

Angriff auf das Werk vermeiden lassen . So aber verließen
die „ Führer " in der Stunde der Gefahr , mit Geld und Le -
bensmitteln bepackt , den Betrieb , und die irregeführten Ar -
beiter hatten die ganze Wucht des weißen Schreckens über

sich ergehen zu lassen .
Die Ardeiter in ganz Deutschland müssen aus diesem vor ,

gang die Lehre ziehen , den Maulausreißern der B . K. P . D.
und K. A. P. D. auf die Finger zu sehen . Sie müssen ihnen
überall mit Energie entgegentreten , solange es noch Zeit ist .
Im Leunawert haben sich die lautesten Schreier als Spitzel ,
Provokateure und elende Feiglinge entlarvt . Da » bietet
« inen guten Fingerzeig für vi « Arbeiter in allen Be -
trieben .

Polnisch « Mkssionen . Die „ Rzeczpospolita " meldet , daß der

Somifche
Ministerrat folgende Missionen in der oberschlesifchen

rage zu enlfenden beschlossen hat : Nach Pari « Korsanty und
den ehemaligen Handelsminister O l s ch « w s k t : nach London
Sigmund Zarzamow und die Abgeordneten Brun und
Rymer : nach Rom Dr . Buezep , Dr . Liebermanu und
B i s o p i l w i c z von der oberschlesischen P . P . 6 .

Radossawow vor dem Staate geeicht «hos 7 Die bulgarische Ratio »
nalversammlung hat am Eonnabend den Beschlug gefaßt , da »
früher » Ministerium Radoslawow vor den Staatsgertchtshof zu

Ein Dorf im Brand . Da » 000 Einwohner zählende Dorf
Sunthausen bei Donaueschingen , steht seit Montag mittag in
Flammen . In wenigen Stunden sind 3 0 Häuser , darunter
Rathaus und Schulhaus , niedergebrannt .

„ Eartnen " im WalhaNatheater . Rur die prachtvolle , immer

. "v* Eeorge » BIzet » konnte über die vielfachen
technischen und künstlerischen Mängel der . . Tarmen " . Aufführung
im Walhallatheater durch dt « Groß « Vollsoper hinweghelfen . E »
maß zugegeben werden , daß große Schwierigkeiten zu überwinden
sind , um auf tiner verhältnismäßig kleinen und mit beschränkten
Einrichtungen versehenen Bühne eine große Oper annähernd
mustergültig zur Darstellung zu dringen . Aber wir glauben , daß
es doch möglich fein mutz , die überlange Pausen , die unwahr « .
Zum Teil häßlich « Ausstattung , die unzulänglich « Besetzung der
Thdre und einiger Solopartien zu beheben . So darf ein Sänger
und Darsteller , wie etwa der Zuniga de « Herrn Iakodi ( woher ? ) ,
keinem Publikum vorgesetzt iverden . Die Große Volksoper muß
danach streben , daß diese improvisierte « Opernabende auf die
mittlere Linie einer künstlerischen Leistung gebracht werden . Die
hervorragenden Solisten , die die Große Volksoper oft zu bieten ver -
steht , dürfen in szenische und künstlerisch « Unmöglichkeiten nicht
hineingestellt werden .

Um auch dieser Aufführung ihr Recht zu lassen , ( die frühere
von „ Tiefland " wird sehr gerühmt ) , sei bemerlt . daß uns in
Ernestine Färber - Strasse , ( Münchener Staatstheater )
«in » temperamentvoll - , gesanglich wie darstellerisch ausgezeichnete

a�nübertrat . die in Hans Batteux ( Breslauer
Gtadttheater ) einen zwar nicht ebenbürtigen , aber anerkennen » »
weiten Partner hatte . Der Escamillo von Hermann Göritz
wamburger Stadttheater ) war gesanglich vortrefflich , in ber
Maske übertrieben . Die Zartheit der MiraSla brachte Angela
S ex ( Staatsoper ) nicht zn Gehör . Hoffen wir , daß die Groß «
Volksoper , die mit der „ Volksbühne " zusammen am Ausbau des
künftigen «olksoperntheater , mitwirkt , bald ihr angestrebt - ,
eigenes Haus haben wird , in dem dann natürlich ganz andere
Arbeit zu erwarten ist . L. U.

wÄ " i ?? M° rd Leopold schreibt in der „ Welt .
buhne . Als wir Shakespeares „ Komödie der Irrungen " für die

� w « spielten — wie ein überschäumender
Wildbach von den Bergen herab kam ihr Gelächter daher gebraust
�drohte , uns da oben auf den Brettern alle zu verschlingen .
lZch habe , trotz ziemlich reicher Erfahrung auf dem Gebiet , niemals
noch ein ausgelassen - her , erquickenderes Lachen gehört als von
�efen zweitausend Jungen und Mädel, : sie rasten förmlich vor
Quietschvergnufttheit . tobten und schrien uns in die Sätze hinein .
daß wir ganz aus dem Text « kamen : «in winziges Augenzwinkern .
em unbedachtes Mundwinkelverzlehen , ein bloßes Handerheben
oenugte . um orkanartige Stürm « von Heiterkeit zu erregen . Ein -
Flut der ungebrochenen Instinkte ichten sich gleichsam tn alle
Raum « des riesigen Theaterhauies zu ergießen , riß unwideritehlill ,
?uch den Letzten von uns mit sich fort und verwandelte ihn vol -
fei5 - �. V,5 ° ' . �" . Wkz « hnjähria und - freilich auch ein
wßchen neidisch auf die glückseligen Zweitausend da unten , ' die sich
dieses Lebens freuen könen und zum Lenzansang rüsten .

Eine gefilmt « Resolution . Nach einem Bericht der „Lichtbild -
Bühne " ist tn Kopenhagen ein Film hergestellt worden , der sozu -
sagen ein « neue Form der Denkschrift , des Gutachten » oder der
Resolution darstellt . Aus Anregung der Gewerkschaft der
Chauffeure wurde nämlich ein Verkehrefilm geschaffen , der
in überzeugender Weise darstellt , daß es keineswegs immer
schärferer Polizeiverordnungcn gegen den Automobiliomus , son »
der « einer besseren Organijation des Straßenverkehrs überhaupt
bedürfe , um die Zahl der Unglücksfälle und Verkehrsstockungen zu
verringern . So beginnt das lebende Bild die „ papierene " Reso -
lution zu ersetzen !

Ein Reichskommissar für dl « Bewirtschaftung effernee Flasche »
ist nicht etwa ein « Erfindung «ine » Witzblatte « , sondern «in Be -
amter , der tatsächlich im Reichshaushalt steht . Sein Amt ver -
schlingt nicht weniger als 100 000 Mark .

Die neue Nummer der »Freien Welt " , die der „Freiheit "
Donnerstag früh beiliegen wird , enthält folgend « Beiträge : Paul
I l g: Die göttlich « Liebe . Ein Gleichnis . — Julius Moses :
Parlamentarische Stilblüten , mit einer Karikatur von Georg
Ledebour . — Felix Link « : Der erst « Blick durchs Fern -
rohr . — Länder und Völker : Leo Liebichiitz : Mexiko .
Gespräche mit Urmenschen . Aus der lybifchen Wüste . — Natur

und Geschichte . — Der gesunde Körper .

Dages - Notizen
»I « »»«he voNs »»er »««nstalUI Im Anschlich an Ihr » sich, Opernadend » m

8. April im Marmorsaal «Inen « r d > » A b « » d". Emmi Heckmann- Betien -
dort , Margaret » Arndt >Ob»r , Cerneli , Bronsgeest »nd Roberi Hütt singen
Lluariette au , dem R e g » i « m und R I g » l e t t , , und Arien und Duett «
»u» . Aid » " , „ O t h « II o", „SR a » k » nball " und Jtioabsdauc * ,

«iranstklluugmt »»» Lichte »»«, «. Fi , den „ H « U »r « » M u I e » a b e n »- ,
SRiltmoch, 714 Uhr. Im Rr - lgamnaslum an d«r Parka »», find »och Narteu i »
>. ,0 M. (einschl. Garderobe und Zettel ? und zu 3 SR. für Abonnemenlsinhader )
� ber reihet l ". Au»gabeft - ll «, «Zeichselstr . 2» und an der Abendtals »

I "4' « Mitwirken » , : Hermann Boettcher ( Staatl . Schaulpi - lhau - l ,
« » „ ®0; lv Werner . Erich Engel ( Deutschez Op«,nh - u, ) . Palcoia
vurgsialler ( «lauter ) .

ilÜTm1»a* T» - ® Vi b 4 > s ch n * - 61 nett ( «urfil - stendamm « 2 ) spricht

• ?i ' n » . « ' . ' . - • V' . ' """"i 8 8 Uhr. eine D- rlelung „ DI ,
?n i .

" ' v* • . * 4 VJ18 w - r g ° n" ( mit Lichtbildern ? in der
t 5. ' mrJ�1 ü" b si - h- u»» du. ch da - « aller . gitedrich - Ma -

i »nn �S1 t F . Vi 854 norm. ( Die Malerei Europa »oon etwa lZAI zurllit perfolgt bi » zur E » t I f).
tl »9( t . truns,a . Dom 8. bt « Zt. April , ludet im Neuen «athau « Schln « -

5,! rÄ. ftn,k . ?u«ftetl >,ng >>°n Werten S ch Z » , b « r - « r « ü n st l « - fia ».
% , ? . m» VJ5 r. i e d , n a u - r «llnNern „retnlat »akrn . -
£ tJ . » « u r l I t t . „igt a» . 7. April zum ersten Male da , ( i - . ' amu Sdviffen de,

i . nm' <.?.* S i o « t . gleichzeitig «in « «olletlion von ( Lemilden ,
3«>ch»>lng - n und Eraphlt von Ott » E ch » s s.

m,?. »' "?4" ?' «"e». ! ! »"«. �- stnurant Zihelngold , Eingang Pot - dam«, Strafte .
Mittwoch . S Uhr, Borrrag Uber das Thema : . . Sletncarvotlpn »ab
« arm » od«»: Eiaeute » EtdicUbea im» nordest irnwt «» tbeschick".

Reformen bei der Berliner Straßenbahn
In der wiederholt erörterten Frag « einer Neuordnung der

Werkstattanlagen der Berliner Straßenbahn hat der Verwal »

tungsrat eine bedeutsame Entscheidung getrossen . Nach längerer

Debatte entschied er sich e i n st i m m i g dafür , daß das Haupt «

lager der Straßenbahn von der Badstraße nach

Wittenau in die ehemaligen Imperatorwerke verlegt wer -

den soll . Der Zweck dieser Umgruppierung ist einmal darin zu

erblicken , daß die Wittenauer Werke in vollem Umfange für die

Straßenbahn ausgenützt werden sollen . Damit wird die eigen «

Fabrikation der Straßenbahn in engste Verbindung mit dem

Lager gebracht . Ebenso werden die bisherigen Lagerverhältnisse
der Straßenbahn , die je länger um so unhaltbarer werden , ver -

bessert . Gleichzeitig wird auch die jetzige Hauptwerkstatt in der

Uferstraß « wesentlich entlastet . Hier wird für die Reparatur von

Trieb - und Beiwagen Luft geschaffen und es werden Räumlich -

leiten gewonnen , die für die Verbesserung der unge »

nügenden sanitären Verhältnisse in der alte «

Hauptwerkstatt ausgenützt werden können .

Sobald diese sanitären Einrichtungen geschaffen sein werden .

kann dem Beschluß der Stadtverordnetenversammlung gemäß der

Achtstundentag , der heute durchlöchert ist , wieder in vollem

Umfange durchgeführt werden , womit eine erhebliche Vermin »

derung der Ausgaben verbunden ist . Der Resormpla » ,

nach dem setzt gearbeitet wird , bedeutet einen ersten Schritt , um

die Weristätten der Straßenbahn zu vervollkommnen .

Weltliche Schule in Neinicktendorf
Als erfreuliches Ergebnis einer zum Teil sehr mühevollen

Kleinarbeit wird auf Beschlutz der Schuldeputation beim dies »

maligen Echulanfang die konfessionslos « ds chule ihre
Arbeit beginnen , lind zwar sind für de » östlichen Ortsteil die

4. und die 0. Gemeindeschule , für Reinickendorf - West die S. Schule

bestimmt . Die Lage der Schulen ist so gewühlt , daß alle Be -

fürchtungen über weite Schulweg « hinfällig werden , �ur Eltern

und Kinder ist zu beachten , daß die Kinder nach den Ferien zu -
nächst in ihre alte Schule gehen . Dort erhalten fi «

Weisung , welcher Schule sie zugeteilt werden .

_ _

Dt « Errichtung „ Evangelischer Schulen ohne Religionsunter -
richt " . wie sie im klassischen Amtsdeutsche heißen , hat sogar den

„ unpolitischen " Elternbeirat zu einem Flugblatt begeistert , da »
er sehr politisch auf die Schulkinder losgelassen hat .
Von den sozialistischen Eltern mutz verlangt werden , mit aller

Kraft hinter der Lehrerschaft zu stehen , die im schweren Kampf
gegen das hindernde Alte den neuen , den Gemeinschaftsgeist de »
Kindern durch die Schule vermitteln will .

Die vorläufige Leitung der neuen Schule haben Übernomme « :
Herr Lehrer Wolff für die g. Schule , Herr Lehrer Bethg «
für die 4. Schule und Herr Lehrer B u s a ck für die 5. Schule . An
diese Herren mögen sich die Eltern wenden , die irgendwelche Fra »
gen haben .

Der Volksfeuerbestattungs - Berew Groß - Berlw
Der Dolksfeuerbestattungs - Derein Eroß - Berlin hielt am

30. April im Rosenthaler Hos sein « Jahresversammlung , welch «
ich aus Grund der neuen Satzung aus Delegierten zusammen -
etzt , ab . Der Vorsitzende Millhahn gab den Geschäftsbericht .

Au , demselben geht hervor , dah der Verein im letzten Jahr einen

riesigen Auffchwung genommen hat . Die Mitgliederzahl stieg von

15 000 aus 50 000 . Weiter betonte der Redner , daß die Vermal -

tung dem Bestattungswesen die größte Beachtung schenkte . Die -

selb « wird sehr pietätvoll ausgeführt . Bei verstorbenen Mit -

gliedern, welche dem Verein mindestens ein Jahr angehören , wer -

en die vollen Bestattungskosten getragen . — Auf Verlangen der

Aufsichtsbehörde wurden die Beiträg « auf Grund eines Gutachten »
neu festgelegt : dadurch bewegen sich die Finanzen auf einer abfo -

lut gesunden Grundlage und den MItgliedrn ist die grötztmög -

lichste Sicherheit ihrer Ansprüche dem Verein gegenüber gegeben .
— Weiter betonte der Redner , daß bereits im vorigen Jahr die

Frage de » besoldeten Vorsitzenden ausgesprochen wurde . Die

stark « Entwicklung des Vereins im letzten Jahr mach « dieses setzt

zur Notwendigkeit . . . . . . . „
Was die ideellen Bestrebungen des Vereins betrifft , so muß

leider gesagt werden , dah . trotzoem sich sämtliche Parteien
der Preußischen Landesversammlung mit Ausnahme des

Zentrums für unsere Bestrebungen erklärt haben .
der seit September 1919 im Wohlfahrtsministerium ruhende Ee -

setzentwurs über die Feuerbestattung in der Landesversammlung
nicht zur Beratung gekommen ist . Aufgab « aller Feuerbestattungs -
vereine mutz es nunmehr fein , auf ven neugewählten Landtag
mit größtem Nachdruck einzuwirken , damit unserer im Inter -

esse der Volkswohffahrt gegebenen Kulturbcstrebung mehr Rech «

nung getragen wird .
In der Diskussion wurde der Geschäftsbericht einmütig gut -

geheißen . Der bisherige Vorstand und die Revisoren wurden

mit der Maßgabe wiedergewählt , daß der Vorsitzende voll ent »

schädigt wird , um sich ganz den Vereinsgeschäften widmen zu
können . Ein Antrag , welcher besagt , daß Mitgliedern , welche von
anderen Feuerbestattungsvereinen zu uns übertreten wollen , der

Wert der gezahlten Beiträge bei einer kurzen Karenzzelt ange -
rechnet werden soll , wurde angenommen .

Neuköllner Woknhausfiedlung am Bahnhof
Köllnische Heide

In den Siedlnngsbauten am Dammweg , die die Stadt unter

Aufwendung ganz erheblicher Mittel fortführt , Ist vor kurzem
der erst « Bauabschnitt bezogen worden . Es waren fertiggestellt
32 Zweizimmerwohnungen , ö Dreizimmerwohnungen und 8 Pier -

zimmerwohnungen .
In die Zweizimmerwohnungen wurden « ingewiesen : eine Fa -

milie mit sieben Kindern , sechs Familien mit fünf , neun mit vier ,
neun mit drei , fünf mit zwei und zwei mit einem Kinde . Unter

diesen Familien befinden sich sieben ( 22 Proz . j , in denen der

Haushaltunasvorstand schwer krlcgsbeschädigt ( 59 —100 Proz . er -

werbsunfähig ) ist und zwölf ( 37,5 Proz . ) in denen wegen schwe »
ren Lungenleidens die Unterbringung seitens der Lungenfürsorge -
stelle als dringend notwendig bezeichnet wurde . Die übrigen
Mieter waren teils als Wohnungssuchende auf den Listen de »

Wohnungsamtes schon seit langer Zeit vorgemerkt , anderenteils

gaben sie im Stadtgebiet mehr Wohnraum frei .
Die Dreizimmerwohnungen bezogen drei Familien mit fum

Kindern , vier Familien mit drei und «ine Familie mit zwei » in -

der ». Kriegsbeschädigte bzw . Kriegshinterbliebene waren hier -

von mit 37 . 5 Proz . , Lungenkranke mit 25 Proz . veteuigt .

Von den Bauten wird auch noch der zweite und dritte Abslvnrn

fertiggestellt . Mit der B- zi - l ? barkeit des zweiten Abschnitts w' ro

für Juli d. I . gerechnet . Es kömifin jedoch Anträge oui surv i g

oon ÄZohnungen im zweiten oder dritten Abschnitt nicht meh

gegengenommen werden , da bereits eine so große Zahl » on

suchen vorliegt , daß nur ein geringer BruchteU der Bewerbe ,

wird berücksichtigt werdtn können .

Bevorstehende Brotpreiserhöhung in Groh - Berlrn

In den nächsten Tagen werden v « rhand,un « n über die

Erhöhung des Brotpreises In Eroß - Beelin ab�s-hloss-n
Die

böhung iies Preises wird notw - Mg durch d,e g « st - ige r t e n

Ausgad - n für Ga » und ? kek t r izi » a « . fu tdl «

neuen Löhne der B ä ck e r g e f e l l « n und die setzt neu ge

stellten Forderungen der M - h , kutsch er , dle - rklarendahsi »
mit den bisherigen Löhnen nicht auskommen können . Schlietzllch

wird auch Mf Mehlprsis aller Wahrschernlichkert nach erhöht , da



btr OToflUrot BerNn ancxebl ' ch mit d « n Venvaltvngskosten für

Brolm�hl , die jetzt pro &cd zirla 24 Marl betragen , nicht mehr
auslomml . Der Brolpreis dürfte sich dadurch etwa um 20 bis

30 Pf . pro Brot erhöhen .

Eine Mittw - ch - Abendansgab « der „Freiheit " wird nicht er -

scheinen , da sich das Perfonai der „Freiheit " an der Beerdigung

Sylts beteiligen wird .

Auch die Buchhandlung der „Freiheit " bleibt am Mittwoch

au » demjelben Grunde geschloffen .

Einführung des Bezirksamts Neukölln . Im Neuköllner Rat -

Haufe fand am Montag abend die Einführung der Mitglieder des

dortigen Bezirksamtes statt . Bürgermeister Ritter - Berlin

führte den Bezirksbürgermeisier Scholz In sein neues Amt ein ,
wobei er in seiner Ansprache einen Rückbluk aus die sprunghafte ,
grotzariige Entwickelung der Stadt Neukölln in den letzten
20 Iubren von einem Do s zur Eros ; tadt gab . Er sprach daoei
die Hoffnung aus , daß es der gemeinsamen Zusammenarbeit ge -
lingen möge , den bedeutend vergrößerten Bezirk Neukölln zu
einem gefunden , festen und aufstrebenden Eliede von Berlin zu
entwiltcln . Nachdem er den Bezirksbärgernieister Scholz durch
Handschlag oerpslichiel halte , dankte dieser in längerer Rede und
verpflichtete dann ieinerscit « die übrigen Mitglieder des Be -
»irksamtes .

Di « Beschaffung neuer Wohnräume hatte sich die demokratische

{fraltion in der Berliner Stadtverocdiietenversanimlung ange -
ege » fein lasfeni sie hätte aber die größre Mühe gehabt , die

Dinge überhaupt zur Sprache bringen zu können , schreibt das

„ Berliner Tagcblail " . Die Sache ist doch ein klein wen ' g anders .
Gerade die demokratische Fraktion hat sich mit Händen und Füßen
verzweifelt gewehrt gegen die Einführung einer Wohnungsluxus -
steuer , die zum Teil Mietsräume freimacht oder durch den Steuer -

errrag Mietsräume h. reichten hilft . Da haben die Demokraten
in dem Wege gestanden .

Die Ausgabe von Sonderkohlenkarten für Kranke und Wöchne -
rinnen erfolgt innerhalb des Gebietes der alten Stadlaemeind «
Berlin in Zukunft nicht mehr durch die städtische Zentralstelle für
Krai - . len . rnährung . sondern durch die Bezirlslohleustelle des zu¬
ständigen Verwaltungsbezirks .

Eine Steigerung des Fremdenverkehr » von über 20 000 Per -
fönen , weist , wie uns die Zeniralstelle für den Fremdenverkehr
Eroß - Berlins mitteilt , der Monat März nachl 125 811 gegen
105 073 im Februar . Interessanter als die Gesamtsumme ist
ihr « Zusammensetzung An erster Stelle erscheinen diesmal die

flandinavischen Itander , Schweden mit 1880 , Dänemark mit 1610 ,
Norwegen mit 703 Gästen . Oesterreich entsandte diesmal 1500 ,
Rußland 1141 , Holland UIO . Polen 700 . Stärker ist auch der

Zuzug aus den bisher feindlichen Staaten . Amerika erscheint
da an erster Stelle mit 004 . England mit 019 , Frankreich mit

422 , Italien mit 357 und Belgien mit 595 Gästen . Aus der

Schweiz kamen 403 . aus den Balkanstaaten 493 , aus Ungarn 434 ,
aus der Türkei 112 . aus Spanien 157 , aus Portugal 31. aus

Asien 101 . au » Italien 79, aus Afrika 30. In knappen Ziffern
ein bemerkenswert klares Bild der sich neugestaltenden Handels -
beziehungen .

„ lleber die bevorstehende Sonnenfinsternis «N» Freitag und

unser Wissen von den Sonnenflccken " spricht am Mittwoch ,
den 0. Aprils nachmittags 145 Uhr , Dr . A r ch e n b o l d . Di -
rektor der Treptow - Sternwarte , in der Schauburg am Potsdamer
Platz . Zahlreiche Licht - und Drehbilder sowie ein Film von
der letzten ringförmigen Sonnenfinsternis , die durch das große
Archenholdjchc Fernrohr aufoenoiamen ist . werden vorgeführt .
Vorherige Entnahme der Karten bei Wertheim und der Treptow -

Sternwarte , auch telephonijch ( Moritzpl . 1990 oder 2505 )

empfohlen .

voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Mitt -

woch . Nachts sehr kühl , am Tage wieder etwas wärmer , viel -

fach heiler aber veränderlich mit leichten Regenfällen und mäßi -

gen westlichen Winden .

Ein Unfall aus der Stadtbahn . Zwischen Bahnhof Wedding und

Pullitzstraße ereignet « sich heute ein Unfall , der wieder einmal

zeigt
'

daß die Unsitte , die Stadtbahnfahrt auf den Trittbrettern

mitzumachen , unter allen Umständen verhindert werden muß . Die

Türe eines Abteils öffnete ich während der Fahrt . Einer der

auf dem Trittbrett hängenden Fahrgäste wurde sofort her -

untergeschlcudert und blieb mit zerschmetterten
Gliedern auf dem Bahnkörper liegen . Streckenarbeiter legten

ihn aus eine Tragbahre und beförderten den Bewußtlosen nach

dem Virchow - Krankenhaus . Ein anderer Fahrgast , der die Reise

ebenfalls auf dem Trittbrett mitmachte , erlitt schwere Berletzun -

gen am Arm . konnte sich glücklicherweise uoch fest anklammern ,

daß er nicht zu Fall kam .

Aus der Parteipresse
Die soeben erschienene Nr . 13 der unabhängigen soziakdemo -

Katischen Wochenschrift „ Der Sozialist " enthält folgend «
Beiträge : Verantwortlichkeit von Rud . Breitscheid :

Nach dem Plebiszit von Eugen Prager : Nasse und

Klasse von Otto Jensen : Die Verfolgung de ' r Mei -

nung . „ Der Sozialist " erscheint « öchentuch einmal und ist

durch alle Buchhandlungen , durch die Post oder durch den Verlag

T Breitscheid . Berlin W. 15, zum Preise von viertelfährlich

15 M. . Einzelnummer 1,50 M „ zu beziehen .

Betriebsräte der Metallindustrie

Die zum 6. April , abends 0 Uhr , einberufene Vollversammlung

der Betriebsrät « und Obleute findet wegen der Demonstration

nicht statt .

Zum Kampf der englischen Kohlengräder
„ Die Minenbesitzer — in England — haben den Krieg gegen

die Nation erklärt . Alle Minen sind geschloffen . Diese sind ge -

ichlosien worden von den linteruehmern und nicht von den Ar -

beitern . " So schreibt der „ Daily Herald " vom vorigen Frei -

tag redaktionell . In der bürgerlichen Presse wird aber vom

Streik der englischen Bergarbeiter geschrieben , lieber 1 000 000

Mann liegen aus dem Pflaster , weil die englischen Erubcnbarone

nicht genug verdienen .

In der Sonnabeudnummer des Londoner Herald werden fol -

gende interessante Angaben mitgeteilt : Den Bergarbeitern wird

— patriotisch nahegelegt ! aus ihre Ansprüche zu verzichten und aus

ihre Forderung von l 0 1 4 sich beschränken zu wollen . In den fünf

Iahren von 1014 bis 1018 betrugen die gesamten Profite der

Kohlenbarone 100 Millionen Pfund . Das ganz « vor dem

Krieg « angelegte Kapital der Gruben betrug nur 135 Millionen .

Die Erubenbarone haben also während der schrecklichsten Periode

der englischen Geschichte ihr ganzes angelegtes Kapital aus den

Profiten herausgeholt und noch darüber hinaus ertra

Ricscngewinne erzielt . Und der „ Herald " schreibt : Ja je fünf

Iahren verdienen die Kapitalisten soviel , als da , ganze angelegt «

Kapital beträgt . Die Kapitalisten , die englischen Erubenbarone ,

oersuchen nun auf der ganzen Front gegen die Arbeiter sich durch -

zusetzen , und den „ Standard os Life " fLebenshaltungs d« r eng -

lischen Arbeiter gewaltsam herabzusetzen . „ Die Arbeiter sagen

aber , das soll nicht sein , und wenn die Arbeiter nicht wollen .

dann wird es auch nicht sein . "

Wir hoffen , daß es den ausgesperrten englischen Kohlenqräbern

gelingt , den Kamps abzuwehren . Und der Herald meint zum

Schluß , wenn die Unternehmer keine auskömmlich « Löhne zahlen
können , dann soll der Kapitalismus abdanken .

Schiedsvertrag und Schllchtungsversahren
Tarifverträg « enthalten häufig die Bestimmung , daß bd Strei¬

tigkeiten auf Grund des Vertrages der Schlichtungsall » -

f ch u ß entweder direkt oder nach voraufgegangener Anrufung

einer besonderen Schlichtungskommisfion entscheiden soll . Es gibt

Juristen , die in einer solchen Bestimmung einen Schiedsver -

trag im Sinn « der Zivilprozeßordnung erblicken . Sie

folgern daraus , daß der in solchem Fall « angerufene Schlichtung » -

ausschuß bei seinem Verfahren an diePorschristender
Zivilprozeßordnung über Schiedsverträge ge «
banden fei .

Wie sie aussehen und welche Konsequenzen st « habe « , » dgt ein

Artikel , den Rechtsanwalt Braß im „ Mitteilungsblatt de »

Schlichtungsausschusie » Groß - Berlln " veröffentlicht . Er kommt

zu diesem Resultat :

„ Da » Wesen de » Schiedsvertrages besteht nun vor allem darin ,

daß die Parteien sich der Enisckeiduna de » Schiedsgericht » als
einer endgültigen anter Ausschluß de » Rechtswege » beim »rdent «

lichen Gericht unterwerfen . Vereinbarungen , nach denen etwa nach
Anrufung des Schiedsgerichts trotzdem noch ein Angehen des Ge -

richte etwa als 2. Instanz zulässig sein soll , sind nicht als Schied » -
oerträge zu bezeichnen . Ebenso liegt ein Schiedsver -
trag nicht vor , wenn es im Belieben der Parteien
steht , sich dem Schiedsspruch zu unterwerfen oder

nicht . Der Schiedsspruch , den die vereinbarten Schiedsrichter
fällen , tritt an die Stell « de » sonst vom Gericht zu erlasienden
Urteils . Soweit bekannt , sehen Tavifoerträge , die Schiedsvertrags -
klaufeln enthalten , meist vor . daß die Entscheidung de » Schlich -
tungsausschusics endgültig fein fall . Hier zeigt sich der wesent -
liehe Unterschied zwischen Schlichtungsversahren und
dem Verfahren de » vereinbarten Schiedsgericht » . Das
Schlichtungsverfahren endet grundsätzlich , von Ausnahmen abge -
sehen , mit einem Vorschlag , den die Parteien nicht anzu -
nehmen brauchen . Unterwerfen sie sich dem Lorschlage , so kann
aus ihm die obsiegend « Partei , gleich wie aus eine » Vertrage ,
anf Erfüllung klagen .

Das Verfahren der vereinbarten Schiedsgerichte endet mit einem
Spruch , der einem rechtskräftigen Urteil gleichsteht , dem beide
Parteien sofort unterworfen stnd : sie können ihn nicht ablehnen :
sie haben gerade durch Einsetzung eine , Schiedsgericht » kund -
gegeben , daß sie dereit find , de « Spruch anzuerkennen . "

Der juristischen Logik de » Rechtsanwalt » wollen wir nicht
widersprechen . Es ist möglich , daß die Rechtswisienschaft nur diese
Auslegung zuläßt . Aber gerade darum besteht in solchen Au » -

legungen eine Gefahr für die Gewerkschaften als Träger von

Tarifverträgen .
Das typisch « Merkmal der Tarifverträge ist das kollel -

tioistische Prinzip , auf dem sie beruhen . Die Zivilpro ' . eß »

ordnung und die gesamte Nechtswissenschaft sind dagegen absolut

individualistisch orientiert und arbeilen mit der juristi -

schen Person . Der richtiggehende Jurist weiß infolgedesien mit

Tarifverträgen nichts anzufangen und die Rechtsformeln des

bürgerlichen Rechts passen in keiner Weise zu dem kollektiven

Charakter der Tarisoerlräge . Andere Juristen dagegen , die mit

sozialrechtlichen Fragen vertraut sind , sind sich über diesen unoer -

einbaren Widerstreit zweier Grundsätze vollkommen klar . End -

gültige Rechtsnormen für das kollektive Per »

tragswesen können nur durch ein besonderes Tarif »

recht geschaffen iverden . Solange das nicht vorhanden ist . ist es

ein Fehler , wenn man bestimmte Teile des bürgerlichen Recht »

mit dem Arbeitsrecht oerkoppelt . Es ist notwendig ,

die fozialrechllicht Gesetzgebung zu entwickeln und in feste Formen

zn bringen . Aber gerade die ungenügende Festigung dieses neuen ,
über verschiedene Verordnungen und Gesetze verstreuten Sozial «

recht » ist ein weilerer Enind , diese chaotische Materie nicht mit

herausgerissenen Fetzen des hcrköm lichen Rechts zu vermischen und

chre Entwicklung damit aufzuhalten .
Die Gewerkschaften möchten wir auf diese Gefahren auf -

mcrksam machen , um sie zu einer äußer st vorsichtigenFor -
mulierung der Bestimmungen der Tarifverträge zu ermahne « .

Betriebsratswahl . Die Wahl zu den Betriebsräten am
31. März bei der Firma Gebr . Siemen » u. Co . in Lichtenberg
hatte folgendes Ergebnis : Es erhielten die L i st e n der F r e i e n
Gewerkschaften 882 Stimmen . Liste der V. K. P . D. 393
Stimmern 47 Stimmen waren ungültig . Abgegeben wurden 1322
Stimmen . Die eingeschriebenen Wähler zählten 1515 Stimmen .
Danach entfallen auf die Lisi « der Freien Gewerkschaf -
t e n 8. auf die Liste der B. K. P . D. 4 Mandate . Wir bossen . daß
ähnliche und noch bessere Ergebnisse einander folgen werden .

Aus den Organisationen
Dienstag , S. April

� igeuti - den » T mit M 6Amjman . St «»»
tun 10 Uhr tteffea 54 int weiu >l5 »»e» u »

14. plUrttt . Dt« Ordner wolle »
tincr Str . 11, einfinden . Morgen . .
(ücnnlfen auf der Chrlftliinlnpromrnade .

jrrlnWentorl ' CIt . Die üenoffen werden erfocht , an der deute abend 7 Uhr t »
SnmnaRuai stnttsindenden tiUernnerlllnnnlung den asnolUifchcn tUeindeUaU
teilzunidme ».

KcnUan . Pente Sltznn, .

Mittwoch , 1 April
I. DtztrtN . enfcnng - tonraifiUr . . Udend , 7 Uhr Cttzni M Drucker, fiw » �

hofer Ufer 8a, Sarienhon ». 2. ilnfg . , 2 X>.
8. Dtft - ltt . 12* wird erlochr . dag dch die Parlrtgciuflen «dgNchst n »er Kt

erdfnnng de« Nollegen Soll in Diftrilt beteiligen . Xicifpnnft : DaUenolafu
10 Uhr. Zahlreiches Erfcheine » wird erwartet .

II . Dtstrttt . Z. Abteilung Abend « pünltllch 7 Uhr det Alttner , SchwelteU
Strafte 23 Abteilungsoerfainmlung . 1. Referat de» Scn. Ritter . Thema : J >f «
»olftifche Lage" . 2. Diskufstoa . » Abtetlungsangelegenhetten . Jede » piltglte »
auft erlchelaen .

28. verwult - ngsbeget . Kinde rfchutztommlglon . Abende 7 llhr SttzN »« Im
Reinickendorfer Raihan «, ftanjitftr . 38, Zimmer IT. Referat der menoltzn Dem »
nina . ZZollzädllge , Srfchelne » oller «Senofftnnen wird erwarlet .

28. verw - ltungetepit . Dl« Senossen de» Bezirk , Ireffen fi-tes R4 {SS DG
der Beerdlanng de, ' Senogen Sali " im pnmdöldthaln . uormttlag » 18 Uhr, nmtz
fchNeften 54 dort dem 18. Distrikt an.

Chorfetlendue «. Der Treftpuakt ISr dt« Clartotientnrtee Seu asten stk wm>
miltag , ( £10 Uhr an Bolkshau ». Bon dort an, findet euch de, »bnorfch »»«.

v- tl ' t Lichtende . » ». Blerlel . Abend . 7 Uhr ZUnktienirsttznng bei Fischdach.
tittnjen . une«, ckcke Friedrichstrafte .

WatlenWef . De, , » heute abend sestgeketzte Bortra » R8I tmen WetWndeennst
de» S«n. ( T«» 6tS «x oa . Der nochl. e tWl . agMbenb wir » detaunlg�eden .
vl ( bnu » a » ,f4 » � Abend . Uhr dringend . Sin . »» IM«, tele, ».

WedeeliMnhauIen . Abend , 7 Uhr findet im Restaurant Mtldeimodal ftalto -
fBUHtlm - Sli M. die Fortfehuna »er Mitgliedernerfunmiung mit da "
ordnun » „Tie BailelorannllaUon statt .

Reich «bon » »et »ri . 6«b. | chö»igle « . fn „ Bezirk 4 (Sflbenl . Abende
StlitTing , vulihau «. Wastertorstr . 08,

- - - - -

in t&Iiefina , Lullhau «. Waffel torlt ,
fchmidt fpricht über „Siebluag . wefen "

Vereinskalender

vezirkooetfuMmlung . «aneeu »

Mittwoch , 7. April
Beeben » de» Buchtluder und Ba»ler »e, - rdeltee . Wke b. teMste » um an ta »

BegrZbni , de, ermordeten E. nolfen Snlt . Dressnuntt kl Uhr. Btlew - Bletz ,
baugtporlal der BolkidZhne . Der Sammelgunkt ist durch Plakat . Sraghilchen
Gewerbe . Verband der Buchbinder " gekennzeichnet . — Da » Bureau ist «an U Uhr

i ad gefchloften . Dt. Ort,o . rwalfung .
Int . Bund der Rrl . a«,fer , vrt, »rn »de RO. Abend » 7 Uhr Bezlrt�echa »».

kung in Lnienm . Sreff - wnlder Str . 25, Aula .
Zentreloerban » »er «Usteftestt . ». Die kür m»rgen . den 8. Apett . eneeteJMl

Berfammfungen finden wegen der zu nwartende » verkehr »- uu» Llchistiruuq
»ich! statt .

BerautwortNch für die Redaktion : « n 1 1 Robot » , Berlin . BerantwartNch
für de« Inferatentril : Ludwig Koneriner , «arkhurst . — Berknz »,
genosienlchaft treidelt " « . « . » . » . s. . «erlin . — Druck der Berttuee Druckerei

Nerlia tt ,
~ch. «. t . K. . Berlti Brette Str . »ch.

I
ahne 4 u . 7 Mk . mit Frledenskaufschuk

Z Zotire sdirtOIldie fforantf «. Zobnzlehen mit BeMubong
bei Bestellung von Gebissen gratis . Kronen v. 30 lllk . an .

Spez . : Zähne ohne Gaumen . Kein « lmrusvreis ,

Zahn - Praxis Hatvani , o - n . « » - '

Haben Sie Kopfschmerzen
„ r, ' ,� »cn «Boen , so warten Bf« nicht , dl , sich dt« Beschwerden stetaern , sondern lasten Sie rechtzeitig

ihre 8m « ™ untersuchen . In den meisten ld-lllcn hebt ein forgsbltg »ugepaftie , «ugeuzla » aste «efchwerden .
. . . . .. lg> , .

. . . . . . ldLllon hebt ein fsegslltig uugepaftle , «lugen , ia » all , Befchmerbeu .

«i ' e, »i lce r m eis t ' Är iMAX TAUSCH , Dresdener SlraBe 131 ( am Kottbuser Tor )
WpnuuVf - -

g( f , straft vallständig stoft -nlo, und garanrier , sie gute pasteube «ugenglstser sDo- dtck - Fastuu ,
rrstst 2 » " Sie uicht die bfetne Wsthe nu » lasten S,e rech, bald Ihre «tugm prstseu .

—
-

r
Sozialisilsche Ii ' ferafur

25 % Preisermäßigung
Buchhandlung �Freiheit " , Berlin C 2

Breite Straße 8/9

SMj W K «
gegen Rklibtlov llvd PoWVMr !

Wir be ' eiliaen uns an dem Begröbni ? des «' mordelen

Genosse » Sylt . Allr kollcgen unc > Nollesliiiuen . welche

an di . scm Tage feier ». sowie alle Arvoitelose » sind

verpflichtet , an dieser Protestkundgebung tetlzuuchme ».

? i >ffpu >kt : 11 Uhr Btitowplatz

HauptportaidVollSbühiie
Der Sammelpuickt ist durch Plakat . . ktzrephlsche ?

Gewerbe , Belia ' d der Buchbinter " , gikemizeichnef

Das Bureau ist von
11 Uhr ob geichlosscn

Di « Ortsverrvaltwng .

matt »reise . T. ,I, - >,Iuu ».
» ) C ait ". Afm " >». e> oit - 4' u. <b>' »d. >' z"»iste

C« n » nc . » 4t » r « . ®e -
>ti | rrant >. rsl r . 45 lo . o I . . S) «rsn ' ae.
e » ba « < . Mit » , nobm. aurift . Souut . I «. t2 ®. r ( roU . «. i «cst .

« . . . Sahannte OTÖbClfa &tih ,
Neseer »errrauru . miirdig . n Leuten unter d«e Bedingung
gegeuseiilger Dt,stre , on

Komplett « Tk ' ohnungseinrichtungen

R. gstustigen Zahlungsbedingungen
vsterreu uuiee 8' . 70 a. ttrr . d. . Kreidet, - , Berlin 0. 2

emmadn » » »a asten
Gpedtttaaeu de » Vertage *

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

-

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Kleine Anzeigen » - « nssÄ . . .
• —»f * ?ck- . *Wfc" • ♦»«• »««»er « «Per . im Beet IJM) «Id . mrttm.• a » tSebcrfd . rtf . aiv er . I . — «Nh. , | ebre wettere «Per . tw Kcet 1. 80 nid . nereeuEtevaagagesachei ttebeeschr >I «Ow»ri t . Sv Md. , jede » weitere »Bor « Iw Trr » 1�- 371h.1

.................................................................................

Verkäufe 3

Alexander Stein

VMsrWn. SszNsWs
AuS dem Inhalt :

Die voti ' lfch « Titnation / Der wirt¬
schaftlich « wep nioh wische » Sind unb
Land / Di « ft nfs i faeibung nnl ben ,
Lande y Tie Astrnr r ge » » b d t Paf
tekn / Die St llung bei Unabhdngigrn

Soitalbcmofratie

Preist 2 . 50 Mark

Organ fationen Preisermäßigung

AWüklW . AeiMl" . SM <12,
Breite Straße 8 - 9

aitlht dich billig , ele .
gant ! A- lbettarzSae . C. ika-
waps , Ulster »eil » anf Seide ,
ftüher bis 12 0. �, festt 400. -
bis 500 . —, Covercoat - Pale¬
tot ». blaue KammgarnanHose ;
ferner Damenkoftüme , Damen -
mäntel enorm billig , wegenSaisonend « 50 Prozent her-
abgesetzt . Kreuzflichfe , Zobel -
fücvse, Blaufüchse . Weißfüchse .
Silbe , fuchse. Keine Lombard -
waren . Leihhaus Wontz -
platz 58a.

_ __
Eeniral - L eil , Haus , Jägnr »strafe« 71, Eche Kanoniechrafee .

Täglich Verkauf von hoch-
eleganten Anfügen , Tulaways .
Smok: ng - unb Frnchanzugen
von 150 M. an. Schlüpfern ,
Aaglans » fpot ?billigen Preisen .
Keine Lomdardware

Herrenanzüge ! Miosen '
Sensation llberadgeietzteSpotl -
preise ! Keine Dersatzwirel
Pfandleihhau » Schönkauset -
Allee MJS ,Ringbahnhof , Hoch*
dahnhos ) .

BlnHllael hochelegante ,
folge billigster ' Sioffgrofe S»«e.

Eigster
Unkosten . 400. —.

aansertigen . Stofinerdanf .
ime Empfehlungen ? Werk�

statt Elsassertiratz «
Hochparterre .

inrnntig .

VelegcnheitskSufe .
tntb billige Bücher lebet Art
findet man stet » i » der Buch¬
handlung . Freiheit "» Breite
Srrafee S»ü.

_ _
Broekhans »Konverfarionse

letfkon , 14. (letzte) Luflage in
17 tstaldleberbandeR ve,kaufl
Buchhandlung »Fveitzeit " ,
Breite Str . S- S.

25 Prozent « abatt auf
leicht d. ichckdig«. Büch » cknb
Broschüren . »uchdanbluna
. ihreid . »», Br�ir SiraS . S/g.

1 SNitbrI
IltstTl bisti , und gur Mstdri .
kaufbau , Tdarlallruburg Mll .
u>�»bars » Etr . 143, ' «« sInh .
lengfSdrlg »raeullirrtl .

stNSbel , «rdrauchl unb neu,Srud . und cktüchr. erdalrcn .
ISOU. —. 71. bleib , «abstraft . 3«.
zsou «»untm . r echlrn .

sthakielonü ? e » iJo , - bi»
«00 . - , änetoübnim 230 - bi ,
20ü0, —■, weifet Lchlafzimme , ,97ifT<te. Auqwftftt . 3?«. Qugd .

Herrenzimmer . BidliothtK .
Diplomat , « und isch. Polster .
iessel. zwei Polfterftahle nnr
2�50. —, Schlafzimmer Eiche.
Ankleideschrank l . ZO Face tJ
' piege-l «cht Marmor 3750 . - .
«nkleideschränke . Schreibtisch27K. —, Auhedette « 2eo. —. Hose¬
mann » A. ödelfpeicher Lothringer
Straße 24. 2f>, 2«

Chalfcfonflne « 200, — bi »
675, —, Anftogeniatratzen , Po
tmimatratzen 120, —. SvaUer .
Siaraarber Straße achtzehn .

Kllchen , moöerne . «kt und
ohne Airrichte , lach, er,, lafieri ,
roh . jetzt von 350 911. ab. Aicsen -
ausmahl . Küchen Möbelfabrik
Himmel , Lothringer Straße 22
iSchönhauser Tor) ,

Kaum glaublich ! Stnben -
einrichtung mit Bettstelle » 1900. —
auch einzelne , ev. �ahlungs -
erleichterung . Tischlermeister
Schumann . Fion»kirchstrafee ,
Eche Templiner Straß «.
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